Fünf Kantone - ein Einzugsgebiet





„Hochwasserschutz und Ökologie widersprechen sich nicht - mehr“. Dauerhafter Hochwasserschutz gibt dem Gewässer mehr Raum. In diesem Raum findet abfliessendes Wasser genügend Platz, entwickelt sich eine standortgerechte und vielfältige Fauna und Flora und finden die Menschen einen abwechslungsreichen Erholungsraum.





Das rund 1’700km2 grosse Einzugsgebiet der Thur soll diesen Erkenntnissen entsprechend vor Hochwassern geschützt werden. „Die Thur - ein Fluss mit Zukunft für Mensch, Natur und Landschaft“ heisst die Broschüre, in der die Grundsätze für diese Entwicklung festgehalten werden. Sie wurde von den fünf Anstösserkantonen und dem Bundesamt für Wasser und Geologie erarbeitet. Integrierender Bestandteil der Broschüre ist die Absichtserklärung der Kantone Appenzell Innerrhoden, Appenzell Ausserrhoden, St. Gallen, Thurgau und Zürich sowie des Bundes, den Hochwasserschutz in dieser Region gemäss den beschriebenen Grundsätzen zu betreiben. Sie wurde anlässlich des schweizerischen wasserbaulichen Kolloquiums am 12. September 2001 auf dem Säntis von den zuständigen Regierungsräten und dem Chef des Bundesamtes für Wasser und Geologie unterzeichnet. 





Moderner Hochwasserschutz im ganzen Einzugsgebiet


Der Thur und ihren Seitengewässern soll ausreichender Gewässerraum gewährt werden, soll eine ausreichende Wasserführung sichergestellt werden, soll eine gute Wasserqualität erhalten bleiben und mit den vorhandenen natürlichen und wirtschaftlichen Ressourcen soll haushälterisch umgegangen werden. Im Klartext heisst das zum Beispiel, dass Retentionsräume geschaffen werden, dass die intensive Nutzung bis an den Gewässerrand eingeschränkt wird, dass ausreichende Restwassermengen in die Wassernutzungskonzessionen aufgenommen werden, dass der Wasserqualität genügend Beachtung geschenkt werden muss. Schutzziele müssen differenziert festgelegt und Massnahmen entsprechend den Schutzzielen geplant werden.





Geschichte der Flusslandschaft…


Die häufigen grösseren oder kleineren Hochwasser führten immer wieder zu Kiesablagerungen, Auflandungen, zu Kolken und Uferanrissen. Dadurch veränderte sich der Thurlauf ständig. Wurde dabei ein Flussarm vom Hauptstrom abgeschnitten, entstand ein Altlauf. Im häufig umgestalteten Uferbereich gedieh eine Pioniervegetation mit einzelnen Weidengebüschen. Weiter entfernt gingen diese in den Auenwald über. Wo dieser oft überschwemmt wurde, stockten vor allem Weiden und Pappeln, auf seltener überfluteten Flächen auch Esche, Bergahorn oder Ulmen.


Obwohl heute die Thurlandschaft über weite Strecken eine Kulturlandschaft ist, hat sie noch immer eine Vielfalt an Lebensräumen zu bieten. Reste der ursprünglichen Ufervegetation sind in Auen und Altläufen erhalten geblieben. Eisvogel und Biber sind die bemerkenswertesten Tierarten, die sich entlang der Thur heimisch fühlen.





… und des Hochwasserschutzes


Der zunehmende Bevölkerungsdruck, die wirtschaftliche Entwicklung und immer wiederkehrende teils verheerende Überschwemmungen waren im 19. Jahrhundert die Auslöser für tiefgreifende Korrektionen am Mittel- und Unterlauf. Im Rahmen des ersten, 1890 abgeschlossen Projektes, erhielt die Thur ein abgesenktes, gerades Flussbett, das einen möglichst schnellen Abfluss garantierte. Dadurch wurden aber landschaftlich und ökologisch eintönige Verhältnisse geschaffen. Der begradigten Thur entlang wurden die ersten Dämme gebaut.


Mehrere Hochwasserereignisse im 20. Jahrhundert (1910, 1965, 1966, 1974, 1977, 1978 und 1999) mit Dammbrüchen und zum Teil grossen Überschwemmungen deckten Sicherheitsdefizite auf. Nach dem Ereignis von 1978 wurden deshalb in den Kantonen Thurgau und Zürich mit umfangreichen Planungen für eine weitere Thurkorrektion begonnen. Im Kanton St. Gallen wurden Hochwasserschutzmass-nahmen im Raum Wattwil und Alt St. Johann geplant und realisiert. Seit 1987 im Kanton Zürich und seit 1993 im Kanton Thurgau sind die Bauarbeiten zur Verbesserung des Hochwasserschutzes im Gange. Gemäss der modernen Wasserbauphilosophie, haben die gegenwärtigen Arbeiten an der Thur die Sicherung vor Hochwasser durch eine Verstärkung der Dämme und gleichzeitig eine Verbesserung der Natürlichkeit im Ökosystem Fluss zum Ziel. Das bedeutet: Überflutungszonen, Revitalisierung, Rückhaltezonen, aber auch Dämme wo Kulturland und Fahrhabe geschützt werden muss.





Verbesserung des Hochwasserschutzes heisst auch die ökologische Aufwertung des Flussgebietes. Fehlende, typische Lebensräume im Überschwemmungsbereich werden im Interesse der Artenvielfalt neu geschaffen. Bestehende, weit auseinander liegende Biotope werden durch geeignete Strukturen untereinander vernetzt. Weiter wird die Sohlenerosion stabilisiert, damit der Schutz der Grundwasservorkommen auch in Zukunft gewährleistet ist.





Zahlen und Fakten zur Thur





Gesamtlänge 		Quellen – Rheinmündung:		 127 km


Höhendifferenz 		Quellen – Rheinmündung:	      ca. 1‘150 m


Höchster Punkt 		Säntis					2‘502 m.ü.M.


Einzugsgebiet							1‘690 km2


Davon:			- Öd- und Unland			  39.9 km2


				- Wald					435.7 km2


				- Weiden				140.8 km2


				- Wies-/Ackerland, Obst, Reben	974.0 km2


Zufliessende Bäche und Flüsse bis Rheinmündung	      ca. 456














Weitere Informationen:


Anita Enz, Amt für Umwelt Kanton Thurgau, Telefon 052 724 28 74


Natel 079 714 42 40, E-Mail: Anita.Enz@kttg.ch 





